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Dmltzk| r«ufn.
ir Weltkrieg drängt zu Entscheidung. Unsere
' haben ihre Absichten enthüllt. Wir sind
dankbar, daß sie die letzte Maske fallen

i daß wir heute mehr denn je wissen, daß
>eute für den Bestand unseres Vaterlandes
len, für das Sein oder Nichtsein von Haus
Herd, von Weib und And.

nr w  gilt es alle Kräfte für dies Ziel em¬
urill M und nichts zu unterlassen , was unsere

“W- ft in dem Völkerringen zu steigern und zu
lü : Der Ankauf von Goldsachen durch die Reichs-
»g und der Verkauf von Juwelen ins neutrale

(flnt, durch die Diamantenregie gilt diesem
Pen»

h stärkt den Goldschatz des Reiches. Er
«t unsere wirtschaftliche Leistungsfähigkeit,
wird dazu beitragen, uns einen ehrenvollen
idm und den Wiederaufbau der Friedens-
Ischaft zu sichern.
Das Opfer der Gold- und Juwelenabgabe,
welcher die Reichsbank auffordert, zählt—
das sei hier den mancherlei herumschleichen-
ßlnzweifelungen gegenüber ausdrücklich fest¬
st — .

>l de» tioMip Wmisildtilei,
ldenen wir gewillt sind, unseren Feinden ent-

» mzutreten und unseren Fahnen den Endsieg
Daŝ Gefühl der Notwendigkeit dieses Opfers
iillt noch nicht alle Kreise unseres Volkes,
lh können wir zwar davon absehen, Gold-
imck und -gerät aufzurufen, dem ein hoher
iistwert oder— wie alten durch Generationen

. bewahrten Familienstücken und den Trau-
r gen der Lebenden— ein besonderer kultur-l  torischer oder ethischer Wert innewohnt, aber
r. alles übrige muß auch hier rückhaltlose Opfer-
I- Mgteit sich in des Vaterlandes Dienst Men.u ie jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau
l heute, wo es den Kampf um des deutschen
5 lkes Dasein gilt, draußen wie drinnen selbst-
- bund selbstverständlich in die Reihe der Kämpfer
. >lt und längst von dem Wahn geheilt ist, auf
r »Einzelnen komme es nicht an, so ist es auch
^ «rnot, daß jedes Goldstück, jedes Schmuckstuckt |b Gerät, von dem sich weitherzigste Opfer¬
st lligkeit zu trennen vermag, den Kampf für
».ns Vaterland mitkämpft. Wir brauchen heiße

erzen und offene Hände.
Framil und Männer Deutschlands!

ügl eure Odserbcrcitschnst. Laß! euch
dem gesunden Bewußtsein, daß des

vtschen Volkes schwerste Zeit von euch
klangt, auch an dieser Stelle eure Hilie
spenden, nicht wankend machu durch

Mt, denen das gcsordertc Opsrr zn
R erscheint.

Wir dranchen eure Opjer;
Berlin, den1. Februar 1917. 3(46

Hav̂ nstei«,
Präsident der Reichsbank.

Terminkalender.
Diejenigen Zerren Bürgcrmcister der Landgemeiudeu des

Kreises, welche die Gemeind-voranschläge noch Nicht cingereicht
haben , mache ich darauf aufm rkiam, daß die Frist zur Ein¬
reichung am 25 . d. Ms abläuft

Limiurg , den 22 Februar i9 i7.
I « Vorsitzende de» Kreisausschassu.

Verordnung.
Betr . : Verbot der Mitteilung militärischer Motznahmen.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes Uber den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den mir
unterstellten Korpsbezirk:

Es ist verboten , einem anderen Mitteilungen zu machen,
aus denen auf militärische Matznahmen Schlüsse gezogen werden
können, sowie Mitteilungen in geheimer Schreibart oder einer
Geheimsprache und Mitteilungen , die nur aus Einzelbuchstaden
oder Zahlen oder nur yus Unterschrift bestchen.

Der Versuch ist strafbar . .
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem

Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a . M ., den 14. Februar 1917.
Abt . ITIb. Tgb .-Nr . 2933/854.

Stellv . EeueraNomumnd «.
18. Armeekorps.

Preise für ausländisches Wild.
Nach Zeitungsmeldungen sollen auf deutschen Märkten io-

genanme ausländische Hasen zu Preisen bis zu 20 Mark ge-

^Die ' sistgesitztcn WildhSchstpreise (s. Reg .-AmtSblatt iS16.
S . 279 uud 328 ) gelten auch für alles aus dem Ausland
ringeführte Wild . Ausnahmeerlau ''niffe zum Verkaufe über
Höchstpreis sind bis jetzt nicht bewilligt , sondern, wenn bean-
tragt , ausnahmslos abgelehnt worden. Wenn also »" Ein¬
zelnen Fällen ausländische oder angeblich ausländische Hasen
oder sonstiges ausländisches Wild zu Preisen verkauft werden,
die dir Höchstpreise überschreiten, so liegt eine strafbare Gesetzes-
Verletzung vor . .

Im Ermittlungsfalle wird unnachfichtlich auf Grund deS
Gesetzes betrcffrnd Höchstpreise vom 4 . August 1914 in der
Fasiung vom 17 . Dezember 1914 (R . G . Bl . S . 516 ) ern-
geschritten werden.

Wiesbaden , den 16 . Januar 1917:
Der Regierungs Präsident.

Bekanntmachung
über Kartoffeln.

' Dom 7. Februar 1917.
Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmahnahmen

zur Sicherung der Dolksernährung vom 22. Mai 1916

(Reichs -Gesetzbl. S . 401 )̂ wird verordnet:
Die $ 8 1 und 2 der Bekanntmachung über Kartoffeln

vom 1. Dezember 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1314 ) erhalten

folgende ber  Versorgung der Bevölkerung
mit Sp 'eisekartoffeln .(§ 2 ber Bekanntmackmng über d.e
Kartoffelversorgung vom 26. Zum 1916 , Relchs-Gffetzbl
S . 590 ) hat nach dem Grundsatz zu erfolgen , datz der
Kartoffelerzeuger bis zum 20. Juli 1917 auf den Tag und
Kopf 1 Pfund Kartoffeln seiner Ernte für sich und für seden
Angehörigen seiner Wirtschaft verwenden darf . Jm ^ bngen
wird der Tageskopffatz bis zum 20. Juli 1917 auf  Höchsts
3/j Pfund Kartoffeln mit her Matzgabe festgesetzt, datz der
Schwerarbeiter eine tägliche Zulage bw ^ ^ kund erhalt . Die
Vorschriften über den Ersatz eines Teiles der Kartoftelmengen
durch Kohlrüben (Bekanntmachung über Kohlrüben vom 1.
Dezember 1916 (Reichs-Gesetzbl. <3 . 1316) bleiben unberührt.

§ 2. Kartoffeln , Kartoffelstärke , Kartoffelstarkemehl sc^
wie Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei dürfen , vorbehaltlich
der Vorschrift im Absatz 2, nicht verfüttert -̂ den

Der Kommunalverband kann gestatten , datz Karton ein.
die sich nachweislich zur menschlichenEr ? äAW ^ ^ « 2?/"
und einer Trockenanlage oder emem Febnkbetriebe zur Ver¬
arbeitung nicht zugeführt werden können, an 'schMlne ^ Mld
Federvieh und . soweit die Verfutterung " " l̂ cheT ' ^
nicht möglich ist, auch an andere Tiere verfuttert werden.

Artikel 2. .
Diese Verordnung tritt mit dem 10. Februar 19i7 m

ilraft
Berlin , den 7. Februar 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr . Helfserich

Die Herren Bürgermeister werden um genaue Beachtung
vorstehender Bekanntmachung bei Inanspruchnahme der hier¬
nach von den einzelnen Kartoffelbesitzern abzugebenden Men¬
gen bringend ersucht.

Limburg , den 22 . Februar 1917.
A A , Der Vorsitzende de» Kreisirarhhusse».
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Nack den Bestimmungen der ReichszuckersteNeWer die
Zuweisung von Zucker zur WenmMtenmg im Jahre 191,
werden für jedes überonnterte Volk als Höchstmenge 6 ■/*
Kilogramm Zucker für das Jahr zugeteilt . ^

Der Zucker wird nach Wahl der Imker teils Februar -»
April 1917 , teils Juli August 1917 geliefert . Ü^ ruar
bis April 1917 können jedoch höchstens für ,rdes Volk
5 Kilogramm geliefert werden.

Der Bedarf an Zucker zur BienenMerung mit,Aus>
nähme des noch auf alte zollamtliche Berechtigungsscheine
zuzuteilenden Zuckers ist sogleich dem örtlich zuständigen Zw-
kerverein anzumelden, und zwar auch von denjemgen Innern,
die nicht Mitglieder des Vereins find. Die Anmeldung
mutz enthalten:

a ) Anzahl der überwinterten Bienenvölker;
b ) Angaben der Zeit , in der die Lieserung oes Zuckers

gewünscht wird . ^
c) Angabe , wieviel versteuerter und wreviel unversteuer¬

ter Zucker gewünscht wird . (Unversteuerter Zucker
nur dis zur Höchstmenge von 5 Kilogramm und nur
zur Lieferung nach dem 31. März 1917 ).

6 ) Die Verpflichtung der Zucker empfangenden Bienen¬
züchter . oen ihnen zur Fütterung ihrer Bienen zu-
gewiesenen Zucker nicht zu anderen Zwecken zu mr-
wenden , und ihre Honigerzeugung nach näherer Be¬
stimmung der Reickszuckerstelle zu einem noch Tqtjt»-’
sitzenden Preise an eine noch ju bezeichnende i- telle
abzuliefern . _ . .

Dir Anmeldung mutz spätestens am 25. Februar den
Jmkervereinen vorlieqeu. . .. .

Der Vorsitzende des Bienemüchterverems für den Re-
qierungsbezirk Wiesbaden hat »eretts die Bezirlsvorstcher
des Vereins veranlatzt , eine Bekanntmachung zu erlassen,
worin die Imker , die nicht Mitglieder des Vereins sind, auf-
gefordert werden , sich beim Bezirksvorsteher zu melden und
dort die Meldepapiere zu unterzeichnen. Die einzelnen Be»
zirksvorsteher sind hier nicht bekannt. Neben der Bekannt¬
machung der Bezirksvorsteher erscheint mir die Beroffent-
kichuna der vorstehenden Bestimmungen der ReichszuckersteNe
durck das Kreisblatt und die ortsübliche Bekanntgabe drin¬
gend erforderlich mit k -m Hinweis daraus , datz d« For¬
mulare für die Antrag , bei 1>en Bezirksvorstehern kostenlos
abgegeben werden . Der einzelne Imker hat ^ akfo nur dwr
Antrag einzureichen, nicht aber wie im Vorzahre die Berech¬
tigungsscheine bei dem zuständigen Zollmnte ^ beantragen
T^ r Bezirksvorsteher besorgt für alle krersemgesessenen Imker
einen Gesamtberechtigur gsschein.

Cassil , den 6. Februar 1917.
Der Oberprüsident.

Nr . 2787 . Hengstenberg.

Die Herren Bürgermeiste» werden um jofarüge orts¬
übliche Belarmtmachung ersucht.

Limburg , den 20 . Februar 1917.
Der Vorsitzende des Kreieanrsthvssis.

nichtamtlicher Cell.
Der Tauchbootkrieg.

Die Versenkung des italieuische»
Truppentransportvampfers „Minas ' .̂

Berlin,  22 . Febr . (W .T .f8 . Amtlich ) Eines unserer
Unterseeboote hat am 17. Februar im Mittelmeer  den
italienischen Truppentransportdampfer „ Minas " (2854 To .>
durch Torpedoschutz versenkt. Der Dampfer hatte tausend
Mann Truppen,  eine grotze Ladung Munition und
Gold  im Werte von 3 Millionen .Mark für Salonik a«
Bord . Die Besatzung des Dampfers und sämtliche an
Bord befindlichen Truppen sind umgekommen^
mit Ausnahme von zwei Mann , die von dem Unterseeboot
geretett wurden.

Notiz : Der Dampfer „ Minas " ist schon in dem Bericht
vom 19 . Februar ermahnt worden.

Carson über die Tanchbootgefahr.
London,  21 . Febr . (W . T . B .) Im Unterhaus hielt

Carson namens der Admiralität eine Rede, in der er u. a.
über den Tauchbootkrieg sagte : Die Tauchboot -Drohung ist
keine neue Dtohung , sondern sie ist eine Ge¬
fahr , die während der letzten Monate uns
immmer wachsend ins Gesicht starrte . Die Be-
drohung ist schwer . Cie ist noch gelöst worden.
Kein einzelnes Wundermittel besteht oder kann bestehen. Aber
ich bin voll Vertrauen , datz bei der Entwicklung der Matz-
nahmen , die erdacht worden sind oder erdacht werden, der
Ernst der Bedrohung allmählich gemildert werden wird.

Ei « erfolgreicher Tauchbootkommandant.
Berlin.  22 . Febr . Zu dem schönen^ folge zweier

unserer Tauchboote , die, wie gemeldet, 36 eochiffe versenkt



haben, erführt man .noch, datz der Kommandant eines dieser
Boote der Oberleutnant zur Sec Cteinbrinck  war . Stein-
drinck hat sich als Tauchbootskommandcrntwiederholt schon
ausgezeichnet und dafür auch den Orden Pour ie mente be¬
kommen. Von den 36 versenkten Schiffen wurden 23  von
seinem Boot versenkt.

Versenkt.
Berlin , 22. Febr (W.T SB.) Bon unseren llntrrsee-

-kwoten wurden versenkt: Am4.  Februar der norwegische
Dampfer . Solbraken" mit 3470 Tonnen Weizen von Bueno--
Aires nach Clicrbourg, am 6 Februar der norwegische
Dampfer . Ellavore" mit Früchten und Wein von Neapel
nach London, an demselben Tage d̂ r norwegische
Dampfer „Havjard' mit Ecduüffea nach Dünkirchen

A in ster da m, 22. Febr (W.T B.) Der h vl l ä n d i s che
Dampfer „Driebergen" ist versenkt worden.

Basel, 22. Febr . (zf.) Das französische Marine-
ministerium veröffentlicht seit mehreren Tagen angeblich voll¬
ständigê Listen der versenkten Schiffe. Die letzte» dieser
Verlustlisten lauten : 16. Februar : „ Minas " (italie¬
nischer  Dampfer ) ; 18. Februar : „ Skolad" schwedischer
Dampfer ; ..Giuseppe", italienischer  Dampfer ; 19. Fe¬
bruar : „Guido", italienischer  Segler , strner am selben
Tage der englische  Dampfer „Corso", früher „Caradoc"
<3242 Tonnen), die Fischerboote 989 und 2977 aus Boulogne;
am 20. Februar : der englische  Dampfer „Noialie", der
norwegische  Segler „Falls of Aston" (1965 ' Tonnen) ;
am 21. Februar der norwegische  Dampfer „Dukas"
(1452 Tonnen).

London.  21 . Febr . (W.TL8.) Der englische
Dampfer „Brigade (425 Tonnen) ist versenkt worden.

Schmerzliche englische Schiffsverkuste.
Berlin,  22 . Februar (TU.) Unsere Unterseeboote

haben in der letzten Zeit nicht nur quantstatio dem eng¬
lischen Frachtraum herbe Verluste zugefügt, sondern auch das
Glück gehabt, neue und daher besonders wertvolle Dampfer
zu torpedieren. So verzeichnen die „ Times" vom 12. Fe¬
bruar 1917 mit besonderem Bedauern den Verlust des 8200-
Tonnen Dampfers „ D.antola ", welcher erst im vorigen Jahre
erbaut worden ist. Zn der Verlustliste der „ Times" vom
gleichen Tage befanden sich ferner die Dampfer „ Japanese
Prince ' ', 4876 Tonnen, der rm Jahre 4911 erbaut worden
^st.̂ st>wie „Deechtree", ein 1277-Tonnen-Dampfer vom Jahre

Vergiftete Lebensmittel anf neutralen Schiffe» ?
.SB c r I i n , 22. Febr . iTU .) Wie wir von zuver¬

lässiger Seite hören, versuchen die Ententeregierung.en neutrale
Schiffe zu veranlassen, auf ihrer Fahrt vergiftete Lebens¬
mittel mitzunehmen. Diese fofleYt bei etwaigen Begegnungen
mir deutschen Unterseebooten den deutschen Mannschaften ab
gegeben werden.

Der englische Druck auf Holland.
Haag,  22 . Fehr . (W.T B̂ .) Meldung des Haager

Korrespondenzbüros. Die Reichskohkenverteilungsstelle berich¬
tet, das; die Einfuhr deutscher  Kohlen im Januar nicht
ganz 100000 Tonnen betrug, mährend man für dielen Monat auf
200 000 Tonnen rechnete, zumal dis heute wegen der Ein
ftellung der Schiffahrt auf dem Rhein die Einfuhr ganz
ruhte. Jetzt können mit Erttazügen monatlich 100 000 Tonnen
eingeführt werden. Im günstigsten Falle wird Holland, dos
monatlich 700 000 bis 750 000 Tonnen braucht, mit Einschluß
der Produttion der Limburger Kohlenwerke über 600 000
Tonnen im Monat verfügen. Was England  andetrifst,
so ist im Dezember die versprochene Kohlenmengevon 220 000
Tonnen pro Monat seit 1. Februar ganz ausgefallen,
La von englischer Seite für «ine Lieferung von Kohlen Forde¬
rungen bezüglich der niederländischen Schiffahrt gestellt wur¬
den. Von unterrichteter Seite wird dem Korrespondmzbüro

düng „Licensed Foods " — also hauptsächlich mit Acker-
bauprodukten und Margarine nach England zurückkeh-ren oder
iich verpflichten. zwei Reisen mit Steinkohlen nach den fran¬
zösischen Häsen für England zu unternehmen. Auch die Rück¬
reise der 21 Schiffe nach Holland mit Ballast ist nicht
möglich, da England nur dann Bunkerkohle geben will,
wenn die Schiffe sich verpflichten, zwei Reisen mit Stein¬
kohlen von England nach französischen Kanalhäfcn oder nach
dem Golf von Biscaya und mit Erz zurück nach England
zu machen. Infolge dieser Bedingung >en mutz

unsere Schiffahrt nach England fast ganz ein¬
gestellt werden.

Die erste» Opfer des Frondienstes.
Haag,  22 . Febr . (W.TfB .) Zur Versenkung der bei¬

den in englischen Diensten fahrenden holländischen Schiffe
„Oostmarsum" und „ Trompenbx.rg" schreibt.der „Haagsche
Courant " vom 21. Februar : Beide Schisse waren mit auf¬
gezwungenen Kohlenladungssn für englische Rechnung von
Hollano nach. Las Palmas unterwegs. Das sind die beiden
ersten Schlachtopfer des Frondienstes, den die bekannte .Be¬
schirmerin der Rechte der lleinen Nationen" von »ns fordert.

Deutscher Tsgcsbericht.
Grotzes Hauptquartier,  22 . Febr. (W. T. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Südlich von Armentieres drangen nach starker Feuer¬

wirkung mehrere englische Kampognien in unsere Stellung.
Bei Säuberung der Gräben wurden 200 toteEngländer
gezählt, 39 Mann gefangen  zurückgeführt. Erkundungs-
vorstötze des Feindes südwestlich von .Warneton südlich des
La Bassee-Kanals und zwischen Ancre und Somme schlugen
fehl. -

Oeftlichtr Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe de , Generalfeldmarschalk»

Prinz Leopold von Bayern.
Südwestlich von Riga und am Südufer des Rarocz-Sees

scheiterten  Unternehmungen russischer Abteilungen bis
Kompagnieltärtc.

Bei Labusy an der Schtschara und an mehreren Stellen
zwischen dem Dnjestr und den Waldkarpathen wurden einige
Handstreiche von unseren Stotztrupps erfolgreich durchge-
führt

An der
Front de » Generalobrrften

Erzherzog Josef
und bei der

Sreresgrnppe de » Generalfeidmarschalk»
oon Mackensen

herrschte bei Schneetreiben nur geringe Gefechtstätigkeit.
Mazedonische Front.

Südlick des Wardar versuchten sichE n g lä n d er vor
unserer Stellung einzunisten. Sie wurden im Handgranaten¬
kampf vertrieben.

Der erst» Grneralqaarticknieifter : Lndeadorff.
Der Abendbericht.

Berlin,  22 . Febr . Abends M .T.B . Amtlich.)'
Im Westen bei Regen und Nebel keine Kampfhandlungen

von Bedeutung.
- Im Osten bracht« östlich oon Zloczow ein Vorstoß von

Sturmtruppen 250 Gefangene ein.

Von der Westfront.
Berlin,  21 . Febr . (W.T48 .) Die Weststont ftcht

den Regen und unsichtigem Wetter noch immer im Zeicken
von Artillerie- und Vorfeld kämpfen. Die Engländer haben
bei den Bemühungen an der Ancre seit Neujahr nur ein
unbedeutendes Geländestück, das größtenteils planmäßig ge¬
räumt wurde, besetzt. Es ist noch nicht einmal das Doppelte
des deutschen Gewinnes eines einzigen Tages , des Vorstotzes
auf die Höhe 185, südlick Rrpont . das Gelände von 2600
Meter Breite , und 800 Meter Tiefe einbrachte. Die Beute
hat sich hier auf 30 Maschinengewehre, 22 Schnellfeuerge¬
wehr«, einen schweren und zwei leichte Minen-
werscr erhöht. An der Ancre ist es wieder still ge¬
worden. Dagegen griffen die Franzosen mit Erkundungs¬
abteilungen auf dem Raume Remieres-Wald, westkich Flirey
die deutschen Stellungen an. In der Hauptsache brachen die
Angriffe vor den deutschen Stellungen zusammen. Einzelne
Abteilungen kamen an der Bahn Dhiaumont -Bernecourt in
die deutschen Gräben, wurden aber dutch sofortigen Gegen¬
stotz wieder hinausgeworfen. Ebenso wurden starke eng-
nsche Erkun düngs<rb Leitungen, die nach Spreng-versuchei: bei¬

den

ber|etts der Bahn Ppern—Comines vorgingen.
deutsche Sperrfeuer schnell zum Stehen gebra»7
hier gelangten nur lleine Teile südlich der
deutschen Gräben, die durch Gegenstotz wieder -
unter Zurücklassung von Gefangenen flüchten nJf
zeichnend ist. datz die bisher gefangenen »nw «-
Engländer  infolge völliger Trunkenhei.
mungsunfähig waren. 1

Zufammenstotz englischer Trnppentrauä
schiffe.

London,  22 . Febr. Bor Savona (Italien ) j
am , • Januar die englischen Truppentransporte ;».i
mon Monarch" und „Physia" durch Zusammenstoß
schwer beschädigt . - “

Biffolati in Frankreich.
Lugano,  21 . Febr. Die Freunde des ita,

Ministers Bissolati, dem die lang angekündigte und I«
schoben: Reise nach Frankreich und England sunt
der verbündeten Fronten endlich gestattet worden M
aus der Reise etwas Kapital für sich zu schlaaen-
selbst die Art und Weise, in der die Reise vor ffch
gesunkenen Bedeutung des Mannes widerspricht. Kg,
nister erwartete ihn in Paris ; nicht einmal der ito?
Balfckaster Marchese Salvago Raggi war auf dem'
ho,, sondern besuchte ihn erst später. Immerhin ,
Vertreter der „Petit Parisien". um ihn zu
SBiffoIatt fagre ihm. datz er nicht nur als Minister u
wesentlich als „einfacher Bürger und Soldat " komme
Reise habe den Zweck, die Beziehungen zwischen dM
Regierungen nock enger zu gestalten. Er hofft und
zeugt, datz die Formel oon der einheitlichen Front
emer Weise verwirllichen werde, daß die Feind« Jm
Aenderung der ^oischen den Verbündeten bestehend
Ziehungen bemerken werden. „Wir werden siegen."
wir es wollen". Ein interessantes Geständnis, hoi
bisher offenbar „nicht gewollt" hat . !. .
Verwendung vouTchrotpatrouen im frauzj

Heer.
Im südlichsten Teil der Westfront ist öfters mit d

Patronen auf, die deutschen Sehschlitze in den Stof,
geschossen worden, und bei Pfetterhausen wurde i„
zosi,chen Drahthindernis eine zerschossene französischen
st nie mit drei Patronen (Rehposten) gefunden. $«1
Wendung dieser völkerrechtswidrigen Waffe im franz»
Heere wird bewiesen durch die freiwillig niedergesU
Aussage eines fräi^ ösischen Soldaten , der bekund-tt
von den 53 Mann eines Stotztrups für Patrouillenuni
mungen der 134. Division, welche Anfang Januar
den Handstreich gegen die deutschen Gräben pusführte
fähr 10 Leute mit doppelläufigen Jagdflinten aus«-
waren, um mit Rehposten auf den Feind zu schieben
Kartusche hatte 9 Rehposten (9 lleine Bleikugeln)

Die Tuberkulose im franzöffschea Heer.
^ Am 4. Februar fand, laut „Petit -Parisien" oo«
Februar 1917, in Frankreich ein Opfertag für tuberkulös-
daten statt . 20 000 schwindsüchtige Franzosen sind n»
sem Blatt in der Schweiz interniert, 60 000 sind uni
geworden und bilden ein« Gefahr für ihre Umgebung..
Frankreich infolge- seines Menschenrnangelszahlreiche
kulöse ch das Heer cinstellt, ist kürzlich in deutschen te
bereits berichtet worden. Die starke Verbreitung der )
kulose in Frankreich wird bisher mit unzulänglichen“
bekämpft. Vor Kriegsausbruch besaß das Land
Lungenheilstätten (gegen 1500 in Deutschland).
«ordert die Krankheit 70000 Opfer. Seit Frühj^ .
macht sie sich keim Heere in verhängnisvoller Lei
merkbar. Rach dem eigenen Eingeständnis der fran;
Presse genügen alle bisherigen Gegenmaßnahmen ni<Ä
fordert daher Geld. Geld, Geld ! Aber der Vorsprunj.
Deutschland durch seine groß angelegte Tuberkulose
kämpfung fett Jahren vor allen anderen Ländern ge
hat . kann auch mit. den erheblichsten Geldmitteln von
reich nicht  mehr eingeholt werden. Frantteichs ~
rung nimmt nicht nur durch den GeburtenrückganA
auch durch die Tuberkulose immer mehr ab. '

Schlechte Ernteanofichten in England.
Kopenhagen,  22 . Febr . (zs.) Alle aus ck

kommenden Nachrichten beweisen eine gewisse Nervös!«
dem Jnselreich. Vor allem scheint zu den durch den' ri ioätte
bootkrieg geschaffenen Schwierigkeiten die erhöbe Kal- ^ stim
hMzuzukommen. datz die englische Weizenernte vollko, tchörd

Ärfte-,

Die Berrin von Retzbach.
Roman von H. Eonrths - Mahler.

36) .(Nachdruck verbot« .)
Lothar Retzbach, dessen Zimmer neben dem von Fräulein

Bmchen lag, hätte noch nicht sein Lager ausgesucht. Eine
seltsam erregte Stimmung verscheuchte seine Ruhe. Er sah.
eine Zigarette rauchend,jm offenen Fenster und blickte in
die Nacht hinaus. — Seine Gedanken weilten bei Anne^
Rose, die einen tiefen Eindruck aus ihn gemacht hatte.

pn seine seltsam träumerischen Gedanken hinein ver¬
nahm er das Geräusch der jammernden Frauenstimmen aus
Fräulein Binchcns Zimmer und hörte dann die Tür zu¬
schlagen und wieder das leise Jammern auf dem Korridor
drautzen. Sollte den alten Damen etwas zugestotzen sein?

Er erhob sick rasch und hilfsbereit und ttat auf den
Korridor . Und da bot sich ihm ein seltsames Bild — die
beiden alten Damen in Jammer aufgelöst und in sehr unge¬
wöhnlicher Kostümierung.

Als er aus seinem Zimmer ttat , stietzen sie beide einen
lleinen Schrei aus , aber dann flogen sie plötzlich wie neubelebt
auf ihn zu, umllammerten ihn wie einen Rettungsanker,
hoben die lränennassen bleichen Gesichter zu ihm aus und
riefen ihm jammernd zu:

„Es spukt!"
Lothar hatte bei dem komischen Anblick kaum seme

Fassung bewahren können.
Nun lachte er herzlich auf.
„Aber meine verehtten Damen, beruhigen Sie sich doch,

daran ist gar nicht zu denken."
Holdchen und Binchen liesetten ihm nun einen überstürzten

Bericht, der fast noch grauslicher ausfiel, als die schrecklich»
Wirklichkeit.

Lothar hörte lächelnd zu und schüttelte den Kopf.
„Das wird sich alles ganz harmlos aufklären lassen,

meine Damen. Wir wollen das sofort untersuchen, wenn
Sie mir gestatten wollen, Ihre Zimmer zu betreten. Bitte,
folgen Sie mir."

Dazu^ waren jedock die beiden Damen nickt zu de-
roegen. Sie beschworen auch Lothar, sich nicht in Gefahr

zu begeben. Mit solchen Dingen sei nicht zu soaben Er
solle wenigstens Hilfe herbeiholen. • P 8

nötig je in, noch jemand aus dem Schlaf
rrrhli ben  Elstern will ich schon allein fertig
werden. Bitte meine Damen, treten Sie einstweilen
{£{ . mir  V " und nehmen Sie Platz. Ungewöhnliche Um-
stände entschuldigen das . Bei mir spukt es aantz aewitz
nicht. Ich drehe Ihnen auch das elektrische Lickt an. ^ So
"un °rh° .en Sie sich erst ein- wenig von dem ausgesL
denen Schrecken. Ich gehe inzwischen hinüber in ihre Zimmer
und untersuche, was das für ein Geräusch ist. Von Geiltern
wird ganz gewiß nichts zu finden sein."

^ ' beruhigte er die zitternden Stiftsfräuleins , dir sich
eng aneinander gedrängt , auf dem Diwan niederlietzrn

Dann ergrnf er den Leuchter, den Binchen noch immer
krampfhaft umllammert hielt und ging hinaus. Als er
‘" Aeri. 3t ™ der alten Damen änlangte, drehte er zu¬
nächst das Licht an, und dann stand er füll und laufckte. Ja
das war das furchtbare Geräusch. Lothar stutzte und gfng
uf dem Kleiderschrankzu, hinter dem es hervorkam. Er

öffnete den Schrank er war leer. Nun leuchtete er dahinter
und sah, daß der betreffende Schrank eine Tür verstellte.
Leise rückte er den Schrank ein wenig zurück und legte dasOhr an die Tür , ^

..Das ist allerdings schauerlich," sagte er lächelnd. Nun
kannte er den Spukgeist.

Mit lachendem Gesicht kehrte er in sein Zimmer zurück,
wo die Damen ihm mit großen angstvollen Augen cntaeaen-starrten. 3 .

,,Meine Domen, ich, habe den fürchterlichen Spukgeist
entdeckt, es ist der geräuschvolle Herr Oberst, üer auch im
Schlafe seine Natur nicht verleugnet, er schnarcht allerdrnqs
grauenerregend."

Fassungslos sahen sich die Damen an — dann sanken
sie auffchluchzend sich in die Arme . .

„Er schnarcht," sagten sie erlöst wie aus einem Munde.
Und die angstterzerrten Gesichter glätteten sich.

Sie vermochten es nup über sich, unter Lothars Schutz
m ihre Zimmer zurückzukehren und lauschten mit fast ver¬
klärten Gesicktern auf die allerdings fürchterlichen Schnarch-

Piren
verder

töne, die sehr wohl wie ein qualvolles Stöhnen und JH
f.cnoen. Lothar schob nun den Schrank leise wird« te.

„Es dürfte geraten sein,, wenn die Damen in dein ai te
Zimmer schliefen, vielleicht eine aus dem Diwan. 'Sie  fti
am besten diese Verbindungstür, damit Sie der geräusi
Herr Oberst nicht weiter stört. -Morgen müssen Sie
Abhilfe schaffen," sagte Lothar.

Die beiden dem Leben wiedergeschentten Stiftsrrüi
drückten Lothar wieder und wieder die Hände und verfif
ihm, er habe ihnen das Leben gerettet, denn sie wäre»
noch vor Todesangst gestorben. — Und verschämt dal«
Lothar um Diskretion. Es dürste niemand erfaßen,
er in ihrem und sie in seinem Zimmer gewesen seien, st
versicherte ihnen feierlichst auf Ehrenwort, daß er D«
Grad schweigen würde.

Tkteg,
l mi

kcklich
Mit dankerfülltem Herzen sahen sie ihren „Retter"

den. Und dann krochen die beiden stöstelnden
zusammen in Binchens Best, wony sie reichlich Platz ¥ Nstlx

Sic hielten sich, wie erlöst von Angst und W  Ari¬
den Händen. Itg

..Kann man denn ahnen, Binchen, datz ei« Mns<!
Schlafe solche Töne ausstotzcn kann?" sagte Holdche",
bißchen beschämt.

„Nein, doch, Holdchen, wir haben jä qoch nie
Mann schnarchen hören. Wie gut, datz uns Lothar Netzt
Hilfe kam. Er ist ein guter, lieber Mensch, und
und mutig." I 'Ven

„Za , ein Held ist er, Binchen. Wirst du ita»
wieder schlafen können?"

„Ich hoffe es. Und weißt du, Holdchen, solange
lind, schlafen wir zusammen in meinem Bett . ' Wir s
nicht erst etwas, datz der Oberst schnarcht. Der wird .
wieder unverschämt und sagt, Frauensleute können
vertragen."

„Ja , wir schweigen darüber, es ist besser so. Gute
Binchen."

S>etn
kt  n

„ffiute Nacht, mein Holdchen, nun schlaf gut." ^ fc« ,
Unb die alten Damen fanden endlich die wohloevÛ .

Ruhe. *tne
°Pfer

(Fortsetzung

»Hav



verspricht . ' Ein P . ivattelegrarmn an „Poli-
das von der englischen Zensur durchgelassen wurde,
fetnerlei Hehl daraus , dich der strenge Winter die
sichten außerordentlich verschlechtert hat , und das;

Ulei gemachten Riesenanstrengungen und ausgewandter
ĵ ratt die Weizenernte dieses Jahres in England noch

werden wird , als die des vergangenen Jahres.
7 gonespondent rechnet bereits mit einer nicht unbedeu-
^ Erhöhung der Vertaufsp reise. Die Behauptung , daß
-moyd George gelungen sei, die drohende Kartosfeltrrse
Zünden . klingt recht schwach, und der -nervöse Eindruck
£ noch mehr verstärkt durch die Schilderung , welch' bei*
L überspannte Agitation für den Zivildienst im Flotten*

•por allem von weiblicher Seite entfaltet wird.
660 OOO englische Rekruten als dauernd

untauglich entlasse».
Haag,  22 . Febr . In weiten Kreisen des englischen

^ macht die Mtteilung eines Blattes Aufsehen , daß
aolle 600 000 Rekruten nach kürzester Dienstzeit als

rden^ Mewd untauglich erwiesen haben , daß sie dann größtenteils
tagen j llilndheitlich völlig ruiniert,  ohne einen Pfennig
' ^ Dssen wurden.

Kic England deutschen Edelmut erwidert.
Kürzlich ging durch die Presse die Nachrich«. daß die deutsche
ierung einem kriegsgesangcncn englischen Offizier aus seine

gestattet habe, ;um Besuch seiner sterbenskranken Mutter
^et Wochen nach England zu reiken. So sei es ihm
licht worden , noch am Sterbebette seiner Mutier zu

en und ihr die Augen zuzudrücken. Der Offizier habe
versucht, der Ocffentlichkeit durch die englische Presse

diesem Akt deutscher Menschenliebe Kenntnis zu geben,
Bekanntgabe sei aber seitens der Presse

gelehnt worden.  Eine Anfrage im ParlamenAabe
iti der Minister des Innern dahin beantwortet , daß er der
sse in der Sache keine Vorschriften gemacht habe Immer-
cntiprach das Verhalten der Presse offenbar der Zustimmung

srrigüschen Regierung , wie folgendes englische Gegenstück zu
ritt« liehen deutschen tzandliingswefe lehrt : Die Mutter
f m englischer -.erreg? rangenschast befindlichen Bizewachl-
icrs der Schutztruppe für Deutsch*Lüdwestasrika war un-

bar erkrankt und äußerte den Wunsch, ihren Sohn noch
al zu sehen. Das aus diplommstchem Wege der englischen

Gerung übermiktc' te Gesuch um ernen kurzen Urlaub ist
es von dieser abschlägig  beschirden worden mit der
Zündung . daß der D '.zcwachtmcister sich noch im dienst-
sichtigen Alter befinde und als Soldat gesangengrnommen
frtH sei. England hatte also keine Neigung , sich für den
deutscher Ritterlichkeit durch eine gleiche Handlung er¬

tlich zu zeigen. Oder war der gefangne englische Offizier
icht nicht dienstpflichtig? Ist er vielleicht nicht al» Soldat

engruommrn worden ? -r ,
Die Lage in Rumänien.

Stockholm,  22 . Febr . Laut „Rukija Wjedomosti"
in Odeffa die rumänische Sonderkommiffion tür den Ein-

s von Lebensmitteln ein, an denen in Rumänien empfind-
t Mangel herrscht. Die rumänische Regierung , stellt
Hier und Soldaten für die Bestellung der ' Felder ein.

r Wechselkurs, der auf 3-Franken -Stuckc gegen einen Rudel
unken war , ist jetzt auf 2,60 gefallen . Die Organisation

Armee wird eifrig betrieben . Die Entlastung mehrerer
träft und Obersten hat allgemeine Befriedigung gesun-

Utto Russij" bezeichnet trotz der beginnenden Rückkehr der
linge , denen der Aufenthalt in Rußland unerträglich sei.

.Zahl der noch im Gouvernement Jekaterinoslaw befind-
n rumänischen Beamten auf 10 000.' Bisher wurden
r.  700,000 Pud dem rumänischen.Staat , sowie rumä--
,«r  Firmen gehörende Gegenstände nach Jekaterinostara
Sicherheit gebracht . Di« „Börsenzeitung " berichtet über

Auftreten ' " zahlreicher Personen in den rumänischen
dien, dir das Unglück Rumäniens ausnützen und von

tsbesitzern und Hilfs -Organisationen Beiträge erschwin-
h. Auch Petersburger Hofkreise fielen einem angeblichen

Ärsten Kantskuzen zum Opfer , der bei Nachforschungen
Hurlos verschwand. - . *
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Rervojit ? Auf ein Gesuch des Landwittschaftsministers , ihm Arbeite
h den S hfiftc zur Verfügung zu stellen, hat der ruffische Ministerrat
tte Kala ^ seiner Sitzung vom 12. Januar beschlossen, bei der Militär-

vollkoffAörde die Entscheidung einzuholen , ob es opportun sei,
- bis 60 000 Ausländer zu landwirtschaftlichen Arbeiten in

. r--ßland zu verwenden . Da , wie bekannt , die Kriegsgefan-
zu verschiedenen Arbeitsleistungen herangezogcn
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den, so ist es den Rüsten wohl zuzutrauen , daß sie bei
jetzigen Ardeitermangel unsere internierten Landsleute

!gsweise beschäftigen werden. Sollte diese Amrahme sich
Wtigen , so dürften wohl auch deutscherseits Maßnahmen
i ermatten sein hinsichtlich der zwangsweisen Beschäftigung

, „. der 'st. Deutschland festgehaltenen russischen Zivilpersonen.
id versit k Russische Verleumdungen.
^ lvärew \ Sofia . 2l  Febr . (W .T .B .) Melduna der Bulgarischen

^etegrapheu-Agenlur . Die . Birshcw 'ja Wjedomosti " , deren
Ä ^ -bulgarische Heve brre-ts zu den widerlichsten Lügen greift,

bsaffev sich w ederum mit dem abgedroschenen Thema voll an-
Micher Unzufriedenheit und Unruhen tu der bulgarischen
®*« <e Zwischen den in Mazedonien operierenden bulgarischen

en deutschm Truppen soll größte« Mißtrauen herrichen und
Z*!>stbche Mißhelligkeiten sollen ausgedrochcn sein. DaS rohe

tragen der an der Spitze der bulgaiischen Einheiten stehen-
ta deutschen Offiziere erzeuge uvtcr den bulgarischen Sol-

' Mißstimmung . Biele bulgarische Soldaten
)olda >ê harmlosen Schritte gegen di; fremden Kommandan-

teuer bezahlen müffen. Alle diese Meldungen
b nichts a l s Lügen.  Keine bulzartschc militärische

^whrst ist bisher von einem Deutschen befehligt. Unter
Jta siegreichen Bannern geeint ist die bulgarische Armee

Jg ^ ftr und entschlossener denn je. Die Tatsache , daß die
bereit sind, Schulter an Schulter mit ihren treuen

mge >ŝ Werbündrken dem wirkungslosen Versuch unserer Gegner , die
bie Fortsetzung des Krieges allein oerantwortl 'ch sind,
Scheitern zu dringen, bildet einen Beweis hierfür.
Die Munitionsexpiosio » in Archangelsk.

.Kopenhagen, 2t.  Febr . (W. T . B ) TaS Blatt
?Haparauda Nuheler " erfährt , wie ^Politiken " meldet, daß

P * dRumtlons Explosion von Archangelsk am 87 . Januar
^ furchtbare Katastrophe war , die Tausende von Meuschen-
pftrn forbtrte . Das Blatt schreibt : Nach Berichten von Augen-

ng fein *ei,a«n wurde am 27 . Januar vormittags das größt
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92ub ( i >v tt » u { ( ( d e r Welt in d c Luft
gesprengt.  Die Katastrophe hatte vollständig den Charakter
eines Erdbebens Dir Vorräte an Munition und Kriegs¬
material bedeckten eine Fmche von 8 Kilometer Läng ^ und
1 Kilometer Breite Die Explosionen folgten einander Schlag
auf Schlag Bei den ersten wurde bereits d: ' Kilometer
entfernt liegende Eisenbahnstation zerstört . Der Mat , ialschaden
wird aus mehrere hundert Millionen Rubel veranichlagt . ^Die
allgemeine Auffaffung geht dahin , daß die Katastrophe nicht
durchfFahrläffigkttt verursacht wiiri»e, sondern d -.ß cs trotz der
strengen Bewachung Personen gelang, eine Höllenmaschine in
das Lager cinzuichmuggeln. . »Bisher wurden gegen hundert
Finnen unter dem Verdacht der Teilnahme velhastet

Die Ersatzwahl für Liebknecht.
»Berlin . 22. Febr . (TU .) Im 11. Berliner Land-

tagswahlkreise . in dem bekanntlich für Dr . Liebknecht eme
Ersatzwahl vorzunehmen ist, wurde gestern bei den Ersatz¬
wahlen für die ausgeschiedenen und verstorbenen Ersatz¬
männer etwa 150 Wahlmänner der Soz . Arbeitsgemein¬
schaft und der c- partakus -Gruppe , zirka 60 Wahlmänner der
alten sozialdemokratischen Partei und ungefähr ebenso viele
der bürgerlichen Parteien gewählt . Einen sicheren Schluß
auf das Ergebnis der Abgeordnetenwahl lassen die Wahl¬
männerwahlen noch nicht zu , da man nicht weiß, für welchen
Kandidaten sich die rm Amt gebliebenen Wahlmänner entschei¬
den werden . Es ist antzsnchmen, daß die büraerllchm Wahl-
männrr bei der Abgeordnetenwahl den Ausschlag geben wer¬
den. r *
Eine bemerkenswerte Reve de» -V ftrksprüsi-

denten von Lothringen.
Metz . 22.  Febr . (XU .) Anläßl ch e ,il Ä .mn Hoch¬

zeit empfing der Bezirkspräside »: ooi» ' Lo'httngen,
Freiherr von Gemmingev , eine groß : Anzahl ov» Glückwün¬
schenden, die eine Spende von 8000u0 Mk .u . Velsügung
stellten . In seiner Dankrede sagte Freiherr von Gemm :ngen:
Vieles ist hier grichehen, wa« dem Herzen des Kaisers weh
getan : waS mich aber betrübt , ist die Verallgemeinerung , mit
der solche Vorkommniffe behandelt werden. Noch mehr- de.
bedrückt eS mich, wenn Lothringer sich dadurch b:wegen laffen,
sich in dm Schmollwinkel zu stellen. Sie sollten koch daran
denken, daß ihrer Heimat , dank der Tapferke -.t uwe >-eS Heeres,
eine wirkliche KriegSnot erspart geblieben ist, wie siebttjp »elS-
weise Ostpreußen zu erleiden hatte . Wenn der Kaiser
wieder nach Metz kommt, sollte eine Abvidnung :hm sagen:
Wir wiffen , daß Euer Majestät Herz sich etwas  von uns
abgewandt hat , aber unsere Söhne und Brüder waren mit
ihm im Felde und haben mitgeblutet . S :e werden zurück
kehren mit dem Eisernen Kreuze zum Zeichen, daß auch die
Lothringer ihren MnnN gestanden haben Was den Lothringern
hier und da vorgeworsrn wird , find Einzelerscheinungen , die
Eure Majestät nicht unser Volk  entgelten laffen wollen.
Ich kann dies alles persönlich bestätigen. Dcc Lothringer ist
nicht der, als den er vielfach verschrieen ,st-

veutsevrr Reichstag.
Berlin, ' 22.  Febr . (TU .) Präsident Dr . Kämpf

eröffnet , die Sitzung mit einer Ansprache, ln welcher er
die Abgeordneten herzlichst willkommen heißt , und dann sort-
fährd : Wenn mich nicht alles täuscht, nähern wir uns den
Entscheidungskämpfen in dem gewaltigen Bölkerringen . In
diesem Augenblick, in dem wir in die größten Kämpfe ein-
treten , entbieten wir unseren Gruß dankbar nyd bewundernd
unserem stolzen Heer und den Heeren unserer Verbündeten
(stürmischer Beifall ), unserer stohcn Flotte (erneuter Beis .)
und unseren unvergleichlichen Beifall und Dank unseren Unter¬
seebooten und deren todesmuttger Besatzung (wiederholter
lebhafter Beifall ). Wir entbieten den Gruß nicht zuletzt
den erprobten und genielen Führern zu Wasser und zu Lande
(stürmischer Beifall ). Präsident Dr . Kämpf macht dann Mit¬
teilung von dem Ableben des nationalliberalen »Abgeordneten
Roland-  Lücke und des auf dem Felde der Ehre aetallenen
Abgeordneten von »Meding (Deutsch-Hannoveraner ).

Darauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein, ge¬
nehmigt ohne Aussprache die Anleihe -Denkschrift für 1916.

Aus der Tagesordnung steht die erste Lesung eines
Gesetzentwurfs zur Einberufung von Hilfsrichtern zum Reichs-
Militärgericht.

Ministerialdirektor Lewald  spricht für die Vorlage.
Abg . Stadthagen (Soz .-A .) bestreitet die Notwen¬

digkeit des Gesetzes.
Abg . Landsberg (Soz .) : Wir sind mit einer Aus¬

schußberatung einverstanden , erwarten aber schleunige Arbeit.
Abg . Dove (Fortschr . Volksp .) : Ausschußberatunz ist

nicht notwendig . Die Verbesserungen sind beim Justizhaus¬
halt angeftagt worden.

Abg . Scherrndach (Zentr .) : Das Militärftrafgesetz-
buch weist zu viele Härten auf , die eine alsbaldige Äenderung
erhalten müssen. Das Gesetz über die Schutzhaft ist von ein-
zrlnen Oberbefehlshabern nicht btzsolgt.

Der »Antrag auf Ausschußberatung ist anerkannt und das
Gesetz ist in erster Lesung angenommen . Ein von allen
Parteien Unterzeichneter Antrag , der zur Vorberatung der
Ernährungsftagen einen Ausschuß von 28 Mitgliedern ein-
setzen will , ist angenommen.

Das Haus vettagt sich bis Freitag.
Der Reichskanzler wird am Dienstag sprechen.

Berlin,  den 22 Februar (TU .) Der Rc chskanzler
hat dem Reichstag die Mitteilung zugehen laffen , daß er be¬
stimmt am kommenden Dienstag , an dem die c- ste Lrsung des
Reichshaushaltrs im Plenum ihren Anfang nehmen soll, zu
Mitteilungen über die Kriegslage und die auswärtige Politik
das Wort zu nehmen gedenke

Di* neue preußisch? (Uassmtrs^
vom Kbtin nad ) Hannover.

Die Bestrebungen , die fehlende Verbindung zwischen dem
Rhein , etwa bei Duisburg -Ruhrort , bis zur Elbe , etwa bei
Magdeburg — zwischen Magdeburg und Berlin war der
vorhandene Wasserweg ohne Schwierigkeit auszubauen —
zu schaffen, gehen schon weit zurück. Als erste tatsächliche
Vorbereitung für das große Unternehmen war der vor nunmehr
20 Jahren fertiggestellte Dortmund -Ems -Kanal anzusehen.
der den nordöstlichen Teil des erwähnten !̂ »hlen- und In¬
dustriegebiets bei Dortmund und Herne mit dem neu aus¬
gebauten Nordseehafen Emden verbindet und dessen südwest¬
lichste Strecke von Herne bis Bevergern auf 100 Kilometer

Länge für die westöstliche Wasserstraße benutzt werden sollte.
Es fehlten noch die Strecken vom »Rhein bis Herne mit 40
Kilometern und von Bevergern bis zur Elbe mit 300 Kilo-
meiern.

Die auf das Schließen dieser Lücken gerichtete Regie¬
rungsvorlage des Jahres 1899 stieß aus parlamentarische
Schwierigkeiten , und erst im Jahre 1905 kam ein preußisches
Gesetz zustande , das für den Ausbau vom Rhein bis zur
Weser und von da bis zur Stadt Hannover die Mittel be-
rritstellte.

Don dem auf Grund dieses Gesetzes im Jahre 1906
begonnenen Rhein -Hannover -Kanal konnte der westlichste
Teil , vom Ruhrorter Rheinhafen bis Herne , am 17. Juli
1914 , also unmittelbar vor dem Ausbruch des »Weltkrieges,
dem Betrieb übergeben werden , es folgten — trotz den durch
den Krieg hervorgerufenen Schwierigkeiten — am 15. Fe¬
bruar 1915 die Strecke von Bevergern bis zur »Weser bei
Minden und im Herbst 1916 die »Reststrecke dis Hannover.

Die zuerst eröffnete Weststrecke steigt vom Rhein um
etwa 36 Meter bis zur Scheitelhaltung bei Herne empor , und
zwar mit sieben Schleusenstufen : von diesen sind sechs, weil
einer unmittelbaren Senkungsgefahr durch den KohlenücrK-
bau unterliegend , mit je zwei im Vorsatz zu einanderlirgcn-
den Schleusen ausgestattet , wie überhaupt auf dieser durch den
Bergwerksbetrieb gefährdeten Strecke weitgehende Sicherh .'itr>-
vortehrungen getroffen werden mußten . Alle Schleusen sind
bei 165 Meter Nptzlänge und 10 Meter Weite für die »Aus¬
nahme vün je zwei Schiffen von 1000 Tonnen und mehr
Ladung eingerichtet . Schön jetzt sind auf dieser 40 Kilo¬
meter langen Strecke 17 Ilmschlagshäfen im »Betrieb , haupt¬
sächlich für Kohlenausfuhr und Erzeinsuhr , sämtlich mit An¬
schlußgleisen und mit Verladeeinrichtungen neuester und wirt-
schastlichster Art versehen : weitere derartige Anlagen sind in
Vorbereitung . Der Verkehr aus dieser Strecke betrug im
halben Jahre 1914 bereits % Millionen Tonnen , stieg in
1915 auf 3Vi Millionen Tonnen und in 1916 auf 5f/z Millio¬
nen Tonnen : das Jahre 1918 erreichte damit schon die
Vertehrszisfer , die ungefähr für das sechste Jahr nach der
Betriedseröftnung erwartet worden war . Wie weit der Kri^
mit seinen mannigfachen und fiefeingreifenden Einwirkungen
auf die Jndusttte und den Vettehr hierbei hemmend oder
fördernd eingewirkt hat , entzieht sich vorerst noch der Bs-
urteilung . »

Die bei Herne beginnende 60 Kilometer lange Sch ' itel--
strecke des Kanals ist ein Teil des älteren 7)ortmund -Gms-
Kanals , sie wird nach Osten durch die jetzt mrt einer zweiten,
größeren Schleuse ausgestattete Gesällsstufe bei Münster
begrenzt . Weiter folgt dann nach Osten in 210 Kilometer
Erstreckung die über Bevergern und Minden bis Hannover
reichende weitaus längste Kanalhaltung Deutschlands ohne
jede Zwischenschleuse: nur Sicherheitstore sind an gegebenen
Stellen vorgesehen . Di« Stadt Osnabrück ist mit einem
Zweigkanal angeschlossen: bei Minden überschreitet die Hal¬
tung in 12 Meter Höhe die Weser mittels einer massiven
Strom - und Flutdrücke , unmittelbar westlich davon liegt die
Berdindungsschleuse zwischen Kanal und Weser. Am östlichen
Ende , bei Hannover , gabelt sich der Kanal in einen nörd --
lichen, noch Hannover -Misburg , und einen südlichen, nach der
gewerbereichrn Stadt Linden führenden Zweig.

Der erst im Februar 1915 eröffnete Verkehr zwischen
Bevergern und Minden ist, soweit Fr vom rheinisch-west¬
fälischen Industriegebiet nach der unteren Weser und um¬
gekehrt gerichtet ist. in guter Entwicklung begriffen ; ältlich
von Minden ist der Ausbau der Amschlagshäfen , besonder»
bei Hannover , wegen der Kriegsereignisse noch im Rückstand,
hier ist der Verkehr daher vorerst noch gering.

Für das Schleppen auf dem ganzen Kanal vom Rhein
bis Hannover ist dem preußischen Staat durch besonderes
Gesetz das Monopol erteilt worden . Der mechanische Schiffs - -
zug vom Ufer her war vorerst nicht wirtschaftlich, ver- -
dot sich auch, besonders auf der Strecke vom Rhein bis
Herne wegen der zahlreichen und nahe zusammenliegenden
Amsiblagshasen . So wurde das System der sreifahrenden
Schraubendampfer gewählt ; gegen die zu befürchtenden An¬
griffe solcher Dampfer auf die Kanalsohle ist durch geeignete
Mahnahmer . Sicherheit geschaffen.

Besondere Außmerksamkeit und Kosten erforderte die
Speisung des Kanals . Die Scheitelhaltung und der Ab¬
stieg zum »Rhein werden in der Regel mst natürlichem Ge¬
fälle aus dem Lippefluß gespeist, und zwar mittels eine» bei
Hamm in Wesffalen aus diesem Fluß abgezweigten, zugleich
für die Schiffahrt ausgebauten Zubringers von 40 Kilo¬
metern ^ Länge . Zur Speisung der 210 Kilometer langen
Haltung von Münster nach Hanooer wird das erforderliche
Wasser , bis zu 10 Kubikmeter in der Sekunde , aus der
Weser bei Minden durch ein Pumpwerk gehoben, das seinen
Kraftstrom aus einer in der Weser 100 Kilometer unterhalb
Minden bei Dörverden neu errichteten Stau - und Kraft¬
anlage bezieht . Der Weser von Minden abwärts iviedcrum
konnten bei kleiner Wafferzuführung so erhebliche Mengen
ohne Benachteiligung der Weserschiffahtt und der Landwstt-
schast nicht entzogen werden , es war daher Ersatz zu schaffen.
Zu diesem Zweck wie gleichzeitig zur Erhöhung , des Nirdng-
waffers zur Abminderung der Hochwassergefahren im 28 --ser¬
gebiet , sowie zur Gewinnung von Kraststrom jür gewerbliche
und landwirtschaftliche Zwecke ist an der Eder , einem Neben¬
fluß des Quellslusses Fulda der Weser, eine Talsperre mit
202 Millionen Kubikmeter Inhalt — die größte Deutsch- '
lands — errichtet und seit Sommer 1914 mit vollem Erfolg
in Betrieb genommen ; der Bau einer zweiten, Neineren
ähnlichen Anlage an der Diemel , einem unmittelbaren Ne¬
benflüsse der Weser ist begonnen , jedoch durch die Kriegs-
Verhältnisse unterbrochen.

Die Eesamtkosten des Kanals und der mit ihm in Zu¬
sammenhang stehenden Bauten wie auch einiger nicht er¬
wähnten »Anlagen im Landeskulturinteresse werden 240
Millionen Mart .betragen ; davon entfallen 90 Millionen
Mark auf die 40 Kilometer lange Strecke Rhein -Herne nebst
Lippe -Zubringer , 110 Millionen Mark auf die 170 Kilometer
lange Strecke von Bevergern nach Hannover nebst Zweige
Kanälen , der Rest von 40 Millionen .Mark auf die übrigen
Anlagen . '

Die neugeschaffene Wasserstraße vom Rhein zur Weftr
und nach Hannover ist nach dem Amfang und den Schwierig¬
keiten ihrer baulichen Anlagen , nach der aufgewendeten
Kostensumme und ihrer wittschaftlichen Bedeutung für die
industriereichsten Gebiete Norddeutschlands als eines der
größten Werke auf dem Gebiete des Verkehrswesens und
der Wasserwirtschaft anzusprechen.

kine neue englische Blocfcadeperfüautig.
Die Niederländische lleberseetrustgcsellschaft hat in ihren

Unterhandlungen mit der englischen Regierung insofern Er¬
folg gehabt , als die EnMnder gestatten , daß die in eng¬
lischen Häsen liegenden Schiffe, die mit Ballast nach Amerika



fahren wollten, um dort Getreide für die niederländische
Regierung zurückzubringen, die Erlaubnis erhalten, ablzufah'-en
unter der Bedingung, daß sie an keinem Hafen südlich des
Kap Hatteras anlegen. Diese Vergünstigung bezieht sich
jedoch keineswegs auf die übrigen Schiffe, im Gegenteil,
eine neue englische Blockadcverfügung verschärft die Lage
für die Niederlande außerordentlich. Diese englische Blockade¬
verfügung besagt, daß ausnahmslos alle Schiffe, die von
oder nach einem Hafen fahren, über den feindliches Ge¬
biet erreicht werden kann, einen englischen Hasen oder einen
Hafen der Alliierten anzulaufen haben. Tun sie dies nicht,
so wird ohne weiteres angenommen, daß sie Waren mit
der Bestimmung für den Feind oder feindlichen Ursprungs
transportieren , und sie werden alsdann vor ein Prisengericht
gebracht. Jedes Schiff aber, das Waren mit Bestimmung
für den Feind oder feindlichen Ursprungs transportiert , setzt
sich der Beschlagnahme und der Verurteilung aus . Falls
jedoch das Schiff einen englischen oder alliierten Hafen an--
läuft , um dort die Untersuchung vornehmen zu lassen, so
wird die Fracht nur dann als Prise erklärt werden, wenn
der Verdacht vorliegt, daß sie für den Feind bestimmt ist
oder daß sic feindlichen Ursprungs ist. Alle Waren, die nach
der Untersuchung sich als feindlichen Ursprungs oder als
für den Feind bestimmt erweisen, fetzen sich der Verurtei¬
lung aus. ' •

Soweit die neue Verfügung. Auch schon unter diesen
Verhältnissen schafft England eine für Holland außerordent¬
lich schwierige Lage, und die Erbitterung, in den Nieder¬
landen über das Vorgehen Englands ist daher im Wachsen.
Wie bereits vorgestern gemeldet, fordert die englische Re¬
gierung, daß zunächst einmal Holland dafür iorgt, daß Mar¬
garine und Rohmaterial wie bisher nach England gebracht
rverden, ehe die in englischen Häfen festgehaltenen etwa
20 niederländischen Schiffe freigelassen werden.

Man erinnert sich, daß die Engländer für etwa eine halbe
Million Gulden Waren in den Niederlanden angekauft und
lediglich mit Schatzwechseln bezahlt haben. Nun war es
nicht länger möglich, diese Schatzscheine in den Niederlanden
untcizubringen und es wurde daher Barzahlung oerlangt,
was England verweigerte. England forderte trotz dieser
Weigerung die Weiterlieferung der Waren , was. wie der
„Nieuwe Rotterdamfche Eourant " sagt, noch nicht einmal
die Hauptsache sei, sondern daß dies auf niederländischen
Schiffen geschehen müsse. Das Klatt sagt hierüber:

Todes-Arrzeige.
Heule entschlief sanft meine liebe Frau, unsere

gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter,Frau

Iohlmilrltk Sophie Söfflrr
gcb. Stahl.

Die trauernd «« Hinterbliebene » r
I . d. N.

JiMi Anton Mn.
Dauborn , den 22. Februar 1917.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag
um 3 Uhr statt. 5(46

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Ausgabe der Wrotbücher?
Die Ausgabe der Brotbücher für die Zeit vom

26. Februar bis einschließlich 2b. März 1917 erfolgt am:
Samstag , den 24 . Februar , vormittags von 8—1

Uhr für die Straßen Austraße dis Frankfurter-Straße.
Samstag , de« 24 . Febr ., nachmittags von 3 —5 */,

Uhr für die Straßen Friedhofswcg bis Holzheimerstraße,
Montag , de« 26 . Februar , vormittags von 8 —1

Uhr für die Straßen Hospitalstraße bis Obere Schiede,^
Montag , den 26 . Februar , nachmittags von 8 —5 '/,

Uhr für die Straßen Untere Schiede bis Wörlhstraße.
Ausgabestelle : Zimmer Nr . 13 des Rathauses.
Maßgebend ist die Wohnung bei der ersten Ausgabe der

Brotbücher, da Wohnungswechsel innerhalb der Stadt unbrrück-
fichtigt bleiben.

Die Ausgabe der Brotbücher erfolgt nur gegen Rückgabe
der Umschläge.

Für die in der Stadt einquartierten Militärpersonen werden
dir Brotbücher durch Vermittlung der Militärbehörde aus-
gegeben.

Zur Empfangnahme der Brorbücher haben sich die Haus-
hallungsvorstände an der dezeichneten Ausgabestelle rin¬
zufinden. Kinder können im Jntercfle der Ordnung in den
Ausgabestellen und einer zuverläifigen Ausgabe zur Empfan»-
uahme nicht zugelaflen werden.

Gleichzeitig kommen in der dezeichneten Ausgabestelle
auch die Zusatzbrotkarten für Jugendliche von
12- 17 Jahren zur Ausgabe. Für solche Jugendliche,
welche ncch keineZ iatzbloikarte erhalten haben, muß das
Alter durch Vorlage des FamilienstammbucheSoder eines
anderen amtlichen AuSweifiS nachgewiefen werden.

Limburg, dm 22. Februar 19t7.
7(46 Der Magistrat.

Staats- md Gkmciadcsteucrn.
Die Einzahlung der n rückstäridigkn Staats - und

Gemeindesteuern wird innerhueo oer nächsten Tage erwartet,
andernfalls muß die Einziehung im Berwaltungszwangsverfahren
erfolgen.

Limburg, dm 23. Februar 1917.
6(46 Die Stadtkafse.

Mit anderen Worten : England verlangt, daß die nieder¬
ländische Dampsschiffahrt, die nach Verhängung des uneinge¬
schränkten Tauchbootkrieges die Fahrt nach England so gut
wie vollständig eingestellt hat, ihre Betriebe durch das ge¬
fährliche Gebiet wieder aufnehmen und feine Schiffe und
Mannschaften hierfür ergeben soll, England mit landwirt¬
schaftliche Produkten, Zilso mit Konterbande, zu versorgen^
Die Lage der niederländischenSchiffahrt ist also folgende:
Deutschland stellt die Guillotine auf, England, das Uber diese
„Barbarei " ganz außer sich ist, versucht uns zu zwingen,
unseren Kopf in die Guillotine zu stecken, weil es darin einen
Vorteil sieht. Wir wünschen, nicht verkehrt begriffen zu
werden. Wir wollen absolut nichts an der Bedeutung des
Wortes „uneingeschränkter Tauchbootkrieg" abschwächen, aber
wie müssen wir die Handlungsweise Englands nennen, das
ohne irgend einen Schein von Recht einen anderen willkürlich
;u zwingen sucht, sich zum Opfer dieser gänzlichen Barbarei
zu machen. In England befinden sich etwa 20 niederländische
Schiffe, die dort gezwungen werden, zurückzubleiben. Um
diese Schiffe zu halten, muß Holland ein Lösegeld zahlen,
und zwar in Material und Lebensgefahr. Unwillkürlich
wandern unsere Gedanken zurück nach den Methoden der alten
Mauren, die Schiffe auf der See rgubten, und dann ein
Lösegeld verlangten.

uns permiscttfer Teil
Limburg,  den 23. Februar 1917

■/» Dre H an d elskamm e r zu Limburg  macht
darauf aufmerksam, daß durch Verordnung bestimmt worden
ist, daß außerhalb des Verwaltungsgebiets Over Ost die Be¬
stellung von Waren, die zum Weiterverkauf bestimmt sind,
nur durch besonders bezeichnete behördliche Organe vermittelt
werden darf . Jede andere Form der Bestellung von der¬
artigen Waren ist für sämtliche im Verwaltungsgebiet Ober
Oft ansässigen Geschäftsleute, auch Reichsdeutsche, bei Straf -,
androhung " für den Fall von Zuwiderhandlung verboten.
Da die amtlichen Handelsstellen für das Verwaltungsgebiet
Ober Oll durch die Verordnung für die Vermittlung von
Warenbestellungen als zuständige Behörde ausdrücklich be¬
stimmt worden sind, liegt es im Interesse der deutschen, an
dem Geschäftsverkehr mit Firmen des Verwaltungsgebiets
Ober Ost beteiligten Firmen, daß sie sich zwecks Abwicklung

Meldung zum Feuerlöschdienst.
Durch die Einberufung de» größten Teils der Freiw.

und der Pfiichtfeuerwehr ist ein großer Mangel an Feuerlösch-
krästrn eingetreten, welcher bei AuSbruch von Bränden ver¬
hängnisvoll werden könnten.

Es ergeht deshalb hierdurch an alle männlichen Einwoh¬
ner der Stadt die Aufforderung, sich soweit es ihr Beruf
gestattet, zum Feucrlöschbienst zu melden.

Herr Branddirektor Müller nimmt die Anmeldungen
von heute ab bis spätestens Mittwoch , de« 28.
ds . Mts in seiner Wohnung Obere Schiede Nr 2 entgegen.

Sollten sich nicht genügend Hilfskräfte freiwillig melden,
so würde auf Grund de« § 360 Nr. 10 d. Reichs-Straf Ge¬
setzbuchs vorgegangen werden wüsten

8 360 N 10 des Reichs-Straf KesetzbnchS lautet:
Mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfzigMark oder mit

Haft wird bestraft, wer bei Unglücksfällen oder gemeiner
Gefahr oder Not von der Polizeibehörde oder
deren Stellvertreter zu Hilfe aufgefordert keine
Folge leistet , obgleich er der Aufforderung ohne
erhebliche eigene Gefahr genüge « konnte-

Da der Kriegszustand bereits von den Gerichten als eine
gemeine Gefahr anerkannt worden ist, auchz. Zt ein Not¬
stand besteht würde evtl, die vorbezeichnete Strafbestimmung
Anwendung finden müssen.

Ich erwarte jedoch bestimmt, daß sich aus der Bürgerschaft
genügend freiwillige Kräfte zur Verfügung stellen werden utid
Zwang vermieden werden kann. 4(46

Limburg, den 22. Februar 1917.
Die Polizei -Verwaltung.

Der KreisarbeitsrrachweiS
z« Limburg a. d. Lahn , Walderdorfferhof,

—: Telefon  Nr . 107 :—
vermittelt für Arbeitnehmer kostenlos gewerbliche, nicht-
gewerbliche und landwirtschaftlicheA,beiter, Tagelöhner, weib¬
liche Dienstboten, Küchen- und Kindermädchen, landwirtschaft¬
liche Knechte, Mägde, Fabrikarbeiter und-Arbeiterinnen, sowie
Lehrlinge für alle Berufe. 1(46

Aufträge werden mündlich, schriftlich und tele¬
fonisch angenommen.

ihres geschäftlichen Verkehrs an die Hauptgefchäftsst
amtlichen Handelsstelle deutscher Handelskammer» m
stok oder an die Geschäftsstellen in .Kowno, Libau, '!
Wilna oder Grodno wenden. Weitere Auskunft
Interessenten durch die Hauptgeschäftsstelle der «nv
Handelsstelle deutscher Handelskammern in Bromderg,
zigerstraße 155, erteilt.

wich

Wiesbaden, 21. Febr. Unter der Leitung vsn
Regierungspräsidenten Dr. von Meister (Wiesbaden) fanb,
am Montag eine Frauenversammlung  statt, , ,
mehr als 140 Frauen, die in Wohlfahrtsvereinen und K,
ausschüssen dcS RegierungsbezirksWiesbaden tätig find,
nahmen. In mehrstündigen Beratungen wurden dir
nährungsfragen, dir Erwerbsfragen und die Fürforgest
der Bevölkerung eingehend behandelt. FräuleinK i r ch
furt a. M.) sprach über die Mitarbeit der Frauen bei
nationalen Hilfsdienst, Frl . Keller (Frankfurt ) über
Fürsorgetätigkeit gegenüber den Frauen und Kindern von Klin
trilnehmern und forderte besonders den Schutz der 14 bis
jährigen Arbeiterinnen durch Einführung besonderer Borft
tcn. Ueber Ernährungsfragcn äußerte sich Frau D.
Ke mpf (Frankfurt). Landrat D. Klausur (Höchst'
M) regte die Hinzuziehung von Landwirten und Kauen
den ncugk'chaffenen Kriege wirtschaftsstellen an. Die west«
Besprechungen ergaben auf Antrag des Oberregieruvg
Sprinqorum /Wiesbaden ) dir Gründung eines
säuischen Bezirksausschusses für Frauenarbeit".

Lelle, 21. Febr. Eine Abteilung Soldaten, die
Gefangenenlager in Scheunen als Wachtmannschaften
ü'ikrwieirii worden war, wollte von Garfscn aus dorthin
srpieren Den Mannschaften war wahrscheinlich unbeklvj
daß die »Urmbahn Celle-Soltou beim Bahnübergang zwis«
Garfsen und Scheunen einen scharfe» Bogen macht, so
der Zug erst kurz vor dem jUebergang erblickt werden
Als die Soldaten den Uebergang betreten batte», nahte
plötzlich ein Zug, fuhr !u dir Mannschaften hinein, wo
vierzehn getötet  wurden. Wen das Verschulde»
dem furchtbaren Unglück trifft, konnte noch nicht festgestr
werden.

vis Geschäftswelt
muss auch im Jahre 1917 über
alle behördlichen Verfügungen
auf dem Laufenden bleiben. Der

Limburger Anzeiger
der als amtliches Kreisblatt das
Sprachrohr der Behörden ist, bil¬
det deshalb nach wie vor für
jeden Geschäftsmann ein unent¬
behrliches Informations- u. Nach-
schlageblatt . B̂estellungen für
das erste Quartal 1917 werden
jederzeit in der Geschäftsstelle,
Brückengasse 11, sowie von allen
Trägerinnen entgegengenommen.

derI i 9. in  Breises LimbunM
unter dem Schutze des Freiherrn vonDnngers-
Dehrn , Kgl. Preuss. Kammerherr, veranstaltet

vom K . Z . ¥ . Limburg (Lahn ) 1916
am 24—26. Februar 1917

im Saale des Herrn Viktor Konradi.
Wilhelmshöhe , Diezerstrasse.

Eintritt 30 Pfg. Kinder und Militär 10 Pfg,
Um zahlreichen Besuch bittet

3(35 Die Angstellungsleftung.

Lehrling onb
LkhuMeil

mit gutex Schulbildung für
hiesiges Kolonialwaren- und
Delikates-ngeschäft gesucht.

Näheres in der Expedition
d. Blat-es. 4'45 I

Frifeurlkhrlii
sucht auf bald oder zu!

Anton Brüekmana,
Plvtz 8.

Mcklltck» L„l
Holzrahmenmatr., Kinde
Eisenmöbelfabrik, Suhl i 1

Äossische
Zeitung
Stile die Streife, die an Inhalt und Geist einer
LageszeiNing hohe Anforderungen stellen, sollten
das altangesehene Organ des gebildeten Bürger»
bims Hallen: die„Bossische Zeitung-, Morgens
und abends erscheinend, behandelt sie Fragen
der äußeren, inneren und kommunalen Politik
«uf Grund »ine« Nachrichtendienstes großen
s t̂ils unter kritischer Mitarbeit sachkundiger,
führender Männer. Oer beiden Ausgaben bei¬
liegende große Hanbelsteil zeichnet sich durch. f
Reichhaltigkeit und Zuverlässigkeit aus. Für
Kunst.Literatur undDissenschast ist die. Bosfische
Zeitung- seit jeher eine bekannte psiegestätter

* Autoren von Ruf sind im Nomankeil mit Meister»

«erkcn vertreten. Oonnerstags und Sonntags
erscheinen die illustrierten Zeitbilder mit aktuellen
Abbitdungen, Novellen und interessanten
tunst, oder kulturhistorischen Abhandlungen,
Mittwochs die Beilage»Reise und Wanderung-'.

v » ch jede Postanstalt oder beim Brief»
M«er «onaii. xso M. (ohne Bestellgeld).

Tragt Gurr Gold
t«r Ueichsvank!

■rar-

Die Stadtkafse.
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